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Mittwoch, den 3. Juli 1901.
Am 5. und 6. d. Mts. wird die Geiſel be

hufs Räumung ihres Flußbettes oberhalb
Benndorf auf die Wieſen abgeleitet.

Die Räumung iſt an den genannten Tagen
von den hierzu Verpflichteten in gehöriger
Weiſe zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten
auf Koſten der Säumigen ausgeführt werden.

Da das Waſſer ſchwer zu halten iſt, er-
ſcheint es geboten, die Reinigung am erſten
Tage vorzunehmen.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen dies
ſofort zur Kenntniß der Jntereſſenten bringen.

Frankleben, den 1. Juli 1901.
Der Amtsvorſteher. (1746

Wer trägt den Getreidezoll?
Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen

Landwirthſchaftsraths hat in ſeiner
Sitzung vom 18. Juni d. J. in Nürnberg
über die Frage „Wer trägt den Getreidezoll“
verhandelt und folgende Erklärung beſchloſſen:
1. Die Getreidezölle werden zum Theil von

inländiſchen Konſumenten, zum Theil aber
von ausländiſchen Getreideproduzenten ſo-
wie dem Zwiſchenhandel getragen. Je nach
dem Ausfall der Ernte und dem dadurch
bedingten Jmport- und Exportbedürfniß
wird der Antheil des Jnlandes oder des
Auslandes an der Belaſtung des Zolles
überwiegen.

2. Außer durch das Sinken der ausländiſchen
Getreidepreiſe kann die preiserhöhende Wirk-
ung der Zölle durch den ſpekulativen Handel,
durch Ermäßigung der Transportkoſten, ſo-
wie durch Zollkredite ganz oder theilweiſe
verhindert werden.

3. Die Höhe der Lebensmittelpreiſe ſteht nicht
in unmittelbarem Zuſammenhange mit der
Höhe der Zölle.

4. Eine Berechnung, um wieviel das inlän-
diſche Getreide und Brot durch den Zoll
vertheuert wird und wie viel Mehraus-
gaben einer Familie durch den Getreidezoll er-
wachſen, unter der irrthümlichen Annahme,

141. Jahrgang

daß die inländiſchen Konſumenten allein
den Zoll tragen, muß hiernach, ganz abge
ſehen davon, daß die Brotpreiſe nicht
immer den Getreidepreiſen folgen, zu ver-
hängnißvollen Trugſchlüſſen führen.

Der Krieg in Südafrika.
London, 1. Juli. Hier dauert die

Campagne der Jmperialiſten gegen die huma-
nitären Beſtrebungen auf Abſchaffung oder
Linderung der engliſchen Greuel in Südafrika
fort. Jn London ſowohl wie in Leeds wurden
zum Proteſt gegen den Krieg einberufene
Verſammlungen durch gewaltſame Ruhe-
ſtörungen gemietheter Banden vereitelt, und
in Scarborough wurde der Miß Hobhouſe
vom Magiſtrat die Benutzung des Rathhaus-
ſaales für einen Vortrag gegen die Lager-
greuel unterſagt. Andererſeits bereiten
495 City- und Börſenbehörden eine Monſtre-
verſammlung in der Guildhall vor, wo die
Bürger ſich zu Hunderten einfinden ſollen, um
ihre Sympathie mit der Kriegführung der
Regierung auszudrücken. Die Verſammlung
ſoll in derſelben Weiſe geleitet werden, wie
die große City- Demonſtration kurz nach Aus-
bruch des Krieges.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer beſuchte geſtern Abend die Yacht
„Miſhinama“ der Frau des amerikaniſchen
Milliardärs Gould und nahm dort das
Souper ein. Heute früh war der Monarch
an Bord des Südpolarfahrers Gauß, der auf
der Rhede von Travemünde Anker geworfen
hat. Wie alljährlich hat der Kaiſer auch
während ſeines diesmaligen Aufenthaltes in
Travemünde dem benachbarten Roſenhagen,
einer Beſitzung des Herrn Hauswaldt, einen
Beſuch abgeſtattet. Der Kaiſer bleibt an-

geblich noch bis Mittwoch in Travemünde
und beabſichtigt dann an Bord der „Hohen-
zollern“ nach Swinemünde zu gehen. Weiter
meldet man uns: Die achten des
Kaiſers und der Kaiſerin „Meteor“ und
„Jduna“ ſtarteten heute nicht zu dem ange-
ſetzten Handicap. Es weht ein ſteifer Oſt-
wind. Heute traf der Chef des Militär-
kabinets, Generalmajor von Hülſen-Haeſeler,
zum Vortrage in Travemünde ein. Die vom
Kaiſer zu der Sommerfahrt geladenen Herren
ſind geſtern angekommen und haben an Bord
der „Hohenzollern“ Wohnung genommen.
Der Kaiſer wird ſeine Nordlandsreiſe im An-
fange der nächſten Woche nach dem, wie wir
berichteten, am 7. d. Mts. erfolgenden Ein-
tritt des Prinzen Eitel Friedrich in den
aktiven Militärdienſt, antreten. Die Kaiſer-
liche Yacht „Hohenzollern“ wird demgemäß
am 8. d. Mts. mit dem Kaiſer an Bord zur
Fahrt in die nordiſchen Gewäſſer die Anker
lichten und nach Ablauf von vier Wochen
wieder in der Heimath eintreffen. Der Kreuzer
„Niobe“ Kommandant Korvettenkapitän
Graf Oriola, iſt nach Swinemünde abge-
dampft, um ſich dort der Kaiſeryacht„Hohenzollern“ als Begleitſchiff für die
Landreiſe des Monarchen anzuſchließen. Am
8. oder 9. Auguſt iſt ein Beſuch des Kaiſers
in Bremerhaven in Ausſicht genommen.
Zu dieſem Zeitpunkt wird der Lloyddanpfer
„Gera“, von Oſtaſien kommend, auf der
dortigen Rhede eintreffen und aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach den Generalfeldmarſchall
Grafen Walderſee landen. Ferner ſoll am
8. Auguſt auch der Hamburger Dampfer
„Palatia“ mit dem 3. oſtaſiatiſchen Jnfan-
terie- Regiment und 300 Leichtkranken, ſowie
der Leiche des in Peking ermordeten Ge-
ſandten Frhrn. v. Ketteler an Bord in
Bremerhaven ankommen. Der Monarch hat
nun die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen,
beim Eintreffen dieſer beiden Dampfer per-
ſönlich anweſend zu ſein, ſo daß demnach

die Norlandreiſe diesmal eher eine Verkürzung,
als eine Verlängerung erfahren dürfte.

Ueber die Rang- und Titelverhältniſſe
der Kreisärzte veröffentlicht die neueſte
Nummer der Geſetzſammlung nachſtehenden
Königlichen Erlaß vom Juni d. Js.
1. Die Kreisärzte gehören zur fünften Rang-
klaſſe der höheren Provinzialbeamten; 2. ein
Theil der Kreisärzte, jedoch nicht über die
Hälfte der im Staatshaushalts-Etat vorge-
ſehenen Stellenzahl, ſofern ſie mindeſtens ein
zwölfjähriges Dienſtalter ſeit der Anſtellung
als Kreisarzt (Kreisphyſikus) erreicht haben,
kann zur Verleihung des Charakters als
„Medizinalrath“ mit dem perſönlichen Range
als Räthe vierter Klaſſe vorgeſchlagen werden;
3. ein Theil der zu Medizinalräthen ernannten
Kreisärzte, ſofern ſie ein weiteres Dienſtalter
von in der Regel zehn Jahren ſeit ihrer Er-
nennung zum Medizinalrath erreicht haben,
kann zur Verleihung des Charakters als
„Geheimer Medizinalrath“ vorgeſchlagen
werden; 4. denjenigen Kreisärzten, welche ge-
genwärtig den Titel „Sanitätsrath“ oder
„Geheimer Sanitätsrath“ führen, wird vom
Tage der Verkündigung dieſes Erlaſſes ab der
Charakter als „Medizinalrath“ beziehungs-
weiſe „Geheimer Medizinalrath“ beigelegt.

Die diesjährige Konferenz preußiſcher
Landes hauptleute und Landes-
direktoren ſindet am 9. und 10. Juli in
Poſen ſtatt. Von allgemeinem Jntereſſe ſind
folgende Punkte der Tagesordnung 1. Welche
Schritte ſind zu thun, um einer verſpäteten
Verabſchiedung des Geſetzentwurfes, betreffend
die anderweite Regelung der Provinzial-
dotation, vorzubeugen? 2. Feſtlegung von
Grundſätzen, nach welchen denjenigen Orts-
armenverbänden, die ohne ſchweren Druck aus
eigenen Mitteln ihre Armenlaſten nicht zu
tragen vermögen, Beihülfen aus Provinzial-
mitteln gewährt werden ſollen. 3. Einführung
einer Schlachtviehverſicherung für Preußen.
Außer dieſen drei Punkten ſtehen noch eine

Die weiße Velke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(19. Fortſetzung.
„Während dieſer in Sorge um ſeinen

guten Namen dem Beſtohlenen das Geld
erſetzte, ging Richard unter einem fremden
Namen mit ſeinen geringen Erſparniſſen
in die Welt hinaus. Unter unſäglichen
Kämpfen und Entbehrungen iſt ihm
die Jugend vergangen, und heute, wo er
ſeinem ſchönen Ziele ſo nahe war, hat ihn grau-
ſames Schickſal von neuem niedergeworfen.“

Meta war nachdenklich geworden und
ſchaute ſinnend in den unabläſſigen nieder-
ſtrömenden Regen hinaus.

„Nun kann ich mir denken, warum er ge-
ſchwiegen hat,“ ſagte ſie langſam; „er hat
gefürchtet, man könnte ſeine Vergangenheit
gegen ihn ausnützen.“

„Jch weiß nicht, ob es das war; jedenfalls
hat noch etwas Anderes dabei mitgeſpielt. Er
hat nicht an eine ſchreckliche Kataſtrophe er-
innern wollen, die kurz darauf eingetreten iſt:
man hat ſeinen Vater ermordet.“

„Ermordet! Um Gottes willen!“
„Ein heimtückiſcher, ſeltſamer, wohlberech-

neter Plan iſt es geweſen. Der Vater Richards
hat die Gewohnheit gehabt, ſehr ſpät ſchlafen
zu gehen. Man hat ihn eines Morgens todt
in ſeinem Schlafzimmer am Tiſche ſitzend ge
funden, die tödtliche Waffe im Rücken

„Um Gottes willen wie heißt denn
Sie haben mir den Namen noch nicht ge-

nannt!“ Jn furchtbarer Aufregung

hatte Meta zu ſprechen begon: ten, um ſich
dann gewaltſam zu faſſen und die letzten,
fragenden Worte ein wenig ruhiger hinzuzu-
e

Der Kaufmann hieß Normann Richard ſelbſt
aber hatte ja, wie ich Jhnen ſchon erzählte,
ſeinen wahren Namen abgelegt; er heißt in
Wirklichkeit Bruns, und ſein Vater war der
Kommerzienrath Bruns in Leipzig.“

War es ein Schrei des Entſetzens, der in
Gewitter und Nacht hinausklang? Eliſabeth
hätte es nicht zu ſagen vermocht; denn in
demſelben Augenblick krachte, begleitet von
einem grellen Blitzſtrahl, ein ſo furchtbarer
Donner, daß ſie in halber Betäubung ſich in
den tiefſten Schatten der Niſche flüchtete.
Bevor ſie aber noch recht wieder zu ſich ge-
kommen war, fühlte ſie ſich heftig am Arm
ergriffen und ſah, wieder aufſchauend, Metas
Geſicht in ſeltſamer Verzerrung regungslos
in die Ferne blicken. Einen Moment blieb
das Mädchen in dieſer Starrheit, dann packte
ein Zittern ihre Geſtalt; ſie ſtieß einen un-
artikulierten Schrei aus und hob die Hände
wie zur Abwehr empor:

„Die Todten die Todten ſtehen wieder
auf!“ rief ſie mit heiſerer Stimme; „o, es iſt
ſchrecklich ſchrecklich!“

Und bevor Eliſabeth ein Wort nur fand,
um ſie zu beruhigen, war ſie ohne Abſchied
hinausgeſtürmt in die finſtere, von den Blitzen
durchzuckte Gewitternacht. Bebend vor Schrecken
ſah ihr Eliſabeth nach, aber bald war die
fliehende Geſtalt in Dämmerung und Regen-
dunſt verſchwunden.

Achtes Kapitel
Zitternd am ganzen Körper vor Entſetzen

über das, was ſie ſoeben aus Eliſabeth
Seydels Munde vernommen, kam Meta zu
Hauſe an. Sie fand ihren Vater noch im
Zimmer, als ſie eintrat; der alte Henzen
aber hätte vor Schrecken über den Anblick,
den ſeine Tochter darbot, faſt die Pfeife aus
dem Munde fallen laſſen. Er hielt die Hand
über die Augen, weil er kaum zu glauben
vermochte, daß es wirklich Meta war, die da
in der Thür erſchien, geiſterbleich, mit ver-
ſtörtem Geſicht und einem Ausdruck in den
Augen, der dem Alten Furcht einflößte. Die
von Näſſe triefenden Kleider hingen ihr ſchlaff
am Körper herab, und aus ihren ſchwarzen,
lockigen Haaren floſſen die Waſſertropfen über
ihre blaſſe Stirn. Unwillkürlich erhob ſich
Henzen vom Sofa, auf dem er über einen
alten Volkskalender gebeugt geſeſſen hatte.
Er faltete die dürren Hände und murmelte
in ſeiner pathetiſchen Weiſe:

„Gott ſei uns gnädig, Mädchen, was iſt
Dir begegnet?“

Jhre ganze ungezügelte Natur ſchien aus
den Fugen gegangen. Trotzdem ihr von dem
raſchen Laufen durch Wind und Wetter noch
die Kniee zitterten, flog ſie auf den Vater zu,
beugte ſich dicht an ihn heran und umklammerte
ſein Handgelenk.

„Weißt Du, was ich erfahren habe,“ keuchte
ſie, „weißt Du, wer Richard Claaſen iſt?“

Sei nicht ſo wild,“ ſagte Henzen unter
ſeiner Unbeweglichkeit die Angſt verbergend,

die ihn ergriff. „Was kümmert es mich, wer
der Mörder Maria Goladtkas iſt!“

Sie lachte ſchrill auf. „Es wird Dich
ſchon kümmern, wenn ich Dir ſeinen wahren
Namen nenne: er heißt Bruns Richard
Bruns, und ſein Vater war der Kommerzien-
rath Bruns in Leipzig.“

Der Alte hatte ſein Handgelenk aus den
Fingern ſeiner Tochter befreit, nun griff er
nach ihrem Arm und hielt ſich krampfhaft
daran feſt, weil ſeine lange, hagere Geſtalt
ſchwankte. Aller Glanz war aus ſeinen
Augen gewichen, ſein Geſicht hatte eine wahre
Geiſterfarbe angenommen.

„Nicht wahr,“ fuhr Meta mit einer noch
immer von gewaltiger Aufregung bebenden
Stimme fort, „nicht wahr, Vater, das iſt eine
Nachricht, bei der es uns eiskalt überrieſeln
muß? Setze Dich nieder und finde Dich damit
ab, daß die Vergangenheit wieder lebendig wird.“

Der Alte ſchien zu Stein erſtarrt zu ſein.
Er fiel auf das Sofa und blieb regungslos
ſitzen, mit weitgeöffneten Augen ſeine Tochter
anſtarrend.

„Jch kann es nicht begreifen,“ ſagte er
endlich mit klangloſer Stimme, „es kann doch
gar nicht ſein Richard Claaſen, er heißt
doch Claaſen, Meta, Meta, es kann nicht
möglich ſein

„Es iſt wahr wahr!“ rief Meta laut und
verzweifelungsvoll, „o Gott! er, Richard
der Sohn des Mannes, dem ich meine größte
Schmach, den Schimpf meines Lebens
verdanke!“ Sie rang die Hände voller Qual
und Pein. (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 153. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 3. Juli.
Reihe Anträge der verſchiedenſten Provinzen
zur Berathung, darunter u. A. auch die Heran-
ziehung der Verſicherungsgeſellſchaften zu den
Koſten des Feuerlöſchweſens.

Gegenüber den Preßſtimmen, welche
aus Anlaß der Dresdner und Leipziger
Bankkataſtrophen alsbald wieder nach
der Klinke der Geſetzzebung rufen, wird in
maßgebenden Kreiſen daran gemahnt, die
Wirkung der Geſetzgebung auf die Geſtaltung
des Erwerbslebens nicht zu überſchätzen. Eine
der markanteſten Erſcheinungen der letzten Zeit
auf dem Gebiete des Bank- und Börſen-
weſens iſt, wie gerade auch in jenen Organen
der Preſſe beſonders hervorgehoben wird, das
Verſagen der Kontrolinſtanz für die Leitung
von Bank- und anderen Aktienunternehmungen,
welche die Geſetzgebung in dem Aufſichtsrathe
zu ſchaffen gedachte und doch iſt die Novelle
zu dem Aktiengeſetze vom Jahre 1887 auf
das Sorgſamſte bedacht geweſen, dafür zu
ſorgen, daß die Verantwortlichkeit der Aufſichts-
räthe ſowohl auf civil- wie auf ſtrafrechtlichem
Gebiete in vollem Umfange und auf das
Schärfſte geltend gemacht werden könne. Die
bezüglichen Geſetzesvorſchläge ſind damals
innerhalb und außerhalb des Parlaments
auf ſchweren Widerſpruch geſtoßen. Man
hat ſie als geradezu drakoniſch bezeichnet
und die Befürchtung ausgeſprochen, man würde
damit die Beſetzung der Stellen der Auf-
ſichtsräthe mit ſachkundigen und ehrenhaften
Männern unmöglich machen. Gleichwohl
haben dieſe ſcharfen Beſtimmungen des Ge-
ſetzes, zum Theil allerdings infolge der
Schwierigkeiten, welche die Rechtſprechung
der Verantwortlichmachung von Aufſichts-
räthen für Verfehlungen entgegengeſtellt, nicht
zu verhindern vermocht, daß die Einrichtung
des Aufſichtsrathes bei den in der letzten
Zeit zuſammengebrochenen Hypotheken- und
ſonſtigen Banken gänzlich verſagt hat. Auch
dieſe Erfahrung mahnt dringend zur Vor-
ſicht inbezug auf die Jn anſpruchnahme der
Geſetzgebung gegenüber den Schädigungen,
welchen das heimiſche Erwerbsleben und der
nationale Wohlſtand durch die jüngſten
Bankkataſtrophen ausgeſetzt waren.

Kiel, 1. Juli. Der Kaiſer befahl die
ſofortige, in Danzig auszuführende Jnſtand-
ſetzung der früheren Kaiſeryacht „Kaiſeradler“.
Das Schiff ſoll während der Flottenmanöver
dem Kronprinzen zur Verfügung ſtehen.

W

Jngenieunr Carpenter,
der Erfinder der Carpenter-Bremſe, iſt kürzlich
in Bad Nauheim verſtorben.

Lokales.
Merſeburg, 2. Juli.

Von der Königlichen Regierung.
Der Kataſterinſpektor Steuerrath Piehler
hierſelöſt iſt vom 1. Auguſt d. Js. ab in
gleicher Eigenſchaft an die Königliche Re-
gierung in Wiesbaden verſetzt, während
der Kataſterinſpektor Stadler, bisher bei
der Königlichen Direktion für die Verwaltung
der direkten Steuern in Berlin, der hieſigen
Regierung überwieſen worden iſt.

Der Bezirks- Ausſchuß hat vom 21.
ds. Mts. bis zum 1. September er. Ferien.

Das Obererſatz-Geſchäft findet heute,
morgen und übermorgen im Thüringer
Hofe“ hierſelbſt ſtatt.

Kinderfeſt. Geſtern
jährige Kinderfeſt gefeiert

wurde das dies-
und hat den

hergebrachten Verlauf genommen. Das Wetter
ſchien gegen Mittag ungünſtig werden zu
wollen, und es regnete zeitweiſe auch in der
That, indeſſen hielt der Regen nicht an und
die Theilnehmer an dem Feſtzuge erreichten
den Nulandsplatz ohne einen naſſen Faden.
Der fortwährend bewölkte Himmel war dem

Feſte eher günſtig. Der Andrang zum Feſt-
platze war ein ungeheurer und erſchien uns weit
ſtärker, als in den Vorjahren. Eine Sitz-
gelegenheit warfür Diejenigen, welche erſt gegen
5 Uhr auf dem Platze erſchienen, nur mit
größten Schwierigkeiten oder überhaupt nicht
mehr zu bekommen. Es war Alles in beſter
Stimmung. Ein Mann in mittleren Jahren,
der ſich an dem allgemeinen Rundgang be-
theiligte, verfiel in Krämpfe und mußte be-
wußtlos vom Platze getragen werden.
Von anderer Seite wird uns geſchrieben:
Unſer Kinderfeſt iſt und bleibt doch ein
ſchönes Feſt, wer geſtern wieder die muntere
Schaar vom Marktplatze durch die Gotthardt-
ſtraße ziehen ſah, dem mußte das Herz auf-
gehen beim Anblick dieſer hoffnungsvollen
Jugend beiderlei Geſchlechts. Man konnte
den lieben Kleinen die innere Freude förmlich
von ihren vor Glück ſtrahlenden Geſichtern
ableſen. Der frohe Tag des Kinderfeſtes wird
unſern Kleinen eine liebe Erinnerung bleiben
für das ganze Leben, wie es uns Aelteren
ja gerade ſo ergeht. Die Schul-
kinder, etwa 4000, waren Nachmittags um
2 Uhr auf dem Marktplatze zum Ausmarſch
verſammelt. Jm Feſtzuge befanden ſich die
Vertreter der Stadt und die Geiſtlichkeit.
Um 3 Uhr langte der Zug auf dem Nulands-
platze an. Der Rückmarſch geſchah Abends
nach 8 Uhr. Auf dem Marktplatze wurde
„Nun danket Alle Gott“ geſungen, worauf
Herr Superintendent Bithorn eine Anſprache
hielt. Wiederholt erſtrahlte der Marktplatz
in bengaliſchem Feuer, das Ganze gewährte
ein äußerſt maleriſches Bild.

Wegfall der Sonntagskarten. Die
bereits in der vorigen Nummer ausgeſprochene
Vermuthung, daß künftig auch die Sonntags-
Rückfahrkarten auf der Eiſenbahn in Wegfall
kommen würden, beſtätigt ſich, und wir ſind
nicht die Einzigen, die dem Bedauern darüber
Ausdruck geben, es thun auch andere Blätter.
Der Wegfall der Sonntagskarten bedeutet
für viele Ausflügler eine Erhöhung des Fahr-
preiſes, es giebt eben viele Leute, welche nur
Sonntags einen Ausflug zu unternehmen in
der Lage ſind und die Werthdarauflegen, daß dies
mit möglichſt wenig Koſten für die Eiſen-
bahnfahrt geſchehen kann. Es giebt ferner
Leute, die zwar nicht ſo genau zu rechten
brauchen, die aber doch manchen Sonntags-
Ausflug unternommen haben, eben weil die
Bahnfahrt relativ billig ſich ſtellte. Jn
den Jubelhymnus, den viele Blätter über
die neue Einrichtung bezüglich Verlängerung
der Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten än-
ſtimmen, vermögen wir nicht ohne Weitexes
einzuſtimmen, weil manche bisherige Ver-
günſtigungen für gewiſſe Gebirgstouren und
auch, wie ausgeführt, für die Sonntagsfahrten,
künftig forrfallen. Wir hätten im Gegentheil
gewünſcht, daß die Zahl der Sonntags und der
billigeren Touren- Karten vermehrt worden
wäre, um ſo den weiteſten Kreiſen billiges
Reiſen in das Gebirge oder nach ſonſt be-
liebten Ausflugspunkten zu ermöglichen. Den
Vortheil von der neuen Maßregel werden vor-
ausſichtlich in der Hauptſache nur Diejenigen
haben, welche für längere Zeit nach entfern-
teren Gegenden zu verreiſen in der Lage ſind,
während Diejenigen, welche, ſei es aus welchen
Gründen immer, nur kurze Zeit ſich von ihrem
Wohnort entfernen können, keinen Vortheil
gegen früher haben, wohl aber, wie oben aus-
geführt, verſchiedentlich Nachtheile, weil für
ſie ſich das Reiſen, bezw. die Bahnfahrt
vertheuert.

Die demnächſt beginnende Klaſſen-
lotterie bietet den Spielern durch die Ver-
mehrung der 500 und 1000 Mark- Gewinne
bedeutend mehr Gewinnchancen als früher.
Die Zahl der Gewinne von 1000 Mark iſt
um 105 und der zu 500 Mark um 1167
Stück vermehrt worden; außerdem gewinnt
jedes zweite Los. Wer zu ſpielen wünſcht,
verſäume nicht, ſich zu der am 5. Juli be-
ginnenden Ziehung ein Los zu beſchaffen.

Zur Vorſicht beim Genießen von
Fiſchen kann in der heißen Jahreszeit nicht
genug gemahnt werden, und zwar nicht nur
vor den im todten Zuſtande feilgebotenen
friſchen, ſondern auch vor geräucherten Fiſchen.
Selbſt wenn ſie auf Eis liegen, gehen die
todten Fiſche im Sommer überaus ſchnell in
Zerſetzung über, und das dadurch entſtehende
Fiſch-Leichengift iſt noch gefährlicher als das
Gift im zerſetzten Fleiſche anderer Thiere.
Werden dann ſolche bereits in Verweſung
übergegangene Fiſche, wie Flundern uſw., ge-
räuchert, ſo tritt durch die in dem Rauch ent-
haltenen Desinfizierungsſtoffe, beſonders
Ammoniak, in dem Zerſetzungs-Prozeſſe zwar
ein Stillſtand ein, das vor dem Räuchern in
den Fiſchen bereits enthaltene Leichengift wird
aber dadurch nicht im mindeſten unſchädlich
gemacht, ſondern bleibt in ſeiner vollen Ge-

fährlichkeit beſtehen und führt häufig zu

ſchweren, ja lebens gefährlichen Magenkrank-
heiten. Man achte daher beim Genießen
von Fiſchen darauf, daß das Fleiſch ſtets feſt
zuſammenhält. Denn ſobald die Fleiſchfaſern
keine Feſtigkeit haben und durch einfachen
Druck mit dem Meſſer zu Brei gedrückt
werden können, hat die Zerſetzung des
Fleiſches begonnen. Am meiſten geboten iſt
die Vorſicht bei geräucherten Fiſchen, weil
dieſe in den Fällen, in welchen ſie erſt nach
der begonnene Zerſetzung geräuchert
worden ſind und dann bald gekauft werden,
noch gar keinen Fäulnißgeruch von ſich geben
und lediglich nur an der Beſchaffenheit des
Fleiſches als giftig zu erkennen ſind.

Konzert in der „Reichskrone“. Wie
aus dem Inſeratentheil der vorliegenden
Nummer erſichtlich, findet übermorgen, Don-
nerſtag, Abend zum Beſten des hieſigen Alters-
heims in der „Reichskrone“ ein Vokal- und
Jnſtrumental-Konzert ſtatt, bei welchem die
„Männer-Liedertafel“ aus Halle, unter
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hache,
den vokalen Theil übernommen hat, während
den inſtrumentalen Theil die ſtädtiſche Kapelle
zur Ausführung bringen wird. Sowohl in
Anbetracht des guten Zweckes, wie der Eigenart
des zu erwartenden Konzerts möchten wir den
Beſuch desſelben hiermit beſtens empfehlen.

Prozeß Wiesner. Ueber die geſtrige
Verhandlung vor dem Schwurgericht in
Halle berichtet die „Saale Zeitung
Wegen betrügeriſchen Bankerottes angeklagt
war der Kellner, frühere Hotelbeſitzer Julius
Wiesner aus Merſeburg. Es wurde ihm
zur Laſt gelegt, im Jahre 1900 in Merſeburg
als Schuldner, über deſſen Vermögen das
Konkursverfahren eröffnet worden, in der Ab-
ſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, Ver-
mögensſtücke verheimlicht oder beiſeite ge-
ſchafft zu haben. Der Angeklagte ſtammt
aus Schleſien (Kreis Hirſchberg), iſt 50 Jahre
alt und zuletzt in Friedenau bei Berlin
wohnhaft geweſen, nachdem er ſein Geſchäft
in Merſeburg eingebüßt hatte. Durch die
ihm zugeſtoßenen Widerwärtigkeiten ſchien
er in ſehr gedrückte Stimmung gerathen zu
ſein. Er räumte die ihm zur Laſt gelegten
Geſetzwidrigkeiten ein, meinte aber, nicht in
betrügeriſcher Abſicht gehandelt und nicht ge-
dacht zu haben, daß ſeine Handlungsweiſe
etwas Strafbares enthalten könne. Er habe
in Merſeburg den Gaſthof zur Sonne gekauft
und zwar am 1. Mai 1898 für 109,000 M.
mit 20,000 baarer Anzahlung, 5000 M. in
Wechſeln und einer Hypothekenforderung im
Betrage von 4000 M. Der Reſt im Betrage
von 80,000 M. beſtand aus den auf dem
Gaſthofe laſtenden Hypotheken, die Wiesner
als Käufer des Grundſtücks verzinſen mußte.
Anfangs war ſein Geſchäft gut gegangen
und hatte proſperirt, ſpäter aber einen Rück-
gang erlitten, ſo daß Wiesner, nachdem er
vergebens verſucht, durch eine vortheilhafte
Heirath über einige Zahlungsſchwierigkeiten
hinwegzukommen, ſich veranlaßt geſehen,
beim königlichen Amtsgericht in Merſe-
burg am 10. September 1900 ſeinen Konkurs
anzumelden. Die Urſache des eingetretenen
Geſchäftsrückganges ſollte geweſen ſein, daß
W. mit ſeiner zweiten Frau (ſeine erſte Frau
war 1888 geſtorben) leichtſinnig gewirthſchaftet
habe. Das ſtellte er in Abrede mit dem Be-
merken, ſeine zweite Ehe habe nur 13 Wochen
gedauert und ſei geſchieden worden. Als
richtig gab er zu, daß ihm die Hochzeit viel
Geld gekoſtet habe. Nach Auflöſung ſeiner
zweiten Ehe ſei es ihm klar geworden, daß
in ſein Geſchäft eine Frau gehöre, wenn es
nicht immer mehr zurückgehen ſolle. So
hatte er ſich an den ihm bekannt gewordenen
Generalagenten Heinrich Rabe (Weinreiſender)
wegen Vermittelung einer paſſenden Heiraths-
partie gewendet und dadurch erreicht, daß ihn
der Vermittler mit einer Frau Antonie
Sperber-Böhme in Berlin bekannt gemacht,
die von einer namhaften Rente lebte und
im Fall ihrer Wiederverheirathung unter Weg
fall der Rente 10,000 bis 12,000 Mk. Ver-
mögen haben werde. Dies Angebot war W.
annehmbar erſchienen, da er wegen Zahlung
einer ihm gekündigten Hypothek im Betrage
von 12,000 Mk. in Verlegenheit geweſen.
Um aber die vom Vermittler eingeleitete Be-
kanntſchaft mit jener Dame zu ermöglichen,
hatte W. nach Berlin reiſen müſſen und das
hierzu benöthigte Geld durch Verkauf ſeiner
beiden Wagen (ein Halbverdeck und ein
Landauer) nebſt zwei Pferden erlangt. Die
Veräußerung bewirkte er im Auguſt v. J.,
und der Verkauf brachte ihm insgeſammt
1970 Mark ein, dabei einen auf 600
Mark lautenden Wechſel. Jenen Ver-
kauf wollte er nothgedrungen bewerkſtelligt
haben, weil ihm Wagen und Pferde zu viel
Unkoſten verurſacht hätten. Der Aufenthalt
Wiesner's in Berlin hat mehrere Tage ge-
dauert und wegen ſeiner in Ausſicht ge-

habten Verlobung nicht wenig gekoſtet, da er
ſowohl die ihm zugedachte Dame und deren
Begleiterin und den Vermittler Rabe in
ſplendider Weiſe freizuhalten verpflichtet ge-
weſen. Aus der Heirath war jedoch nichts
geworden, aber Wiesner hat trotzdem dem
Vermittler Rabe die laut Vereinbarung auf
800 M. feſtgeſetzte Proviſion gezahlt, nachdem
er Rabe's Forderung in Höhe von 1000 M.

alſo 10 Prozent des Heirathsgeldes
als zu hoch bemeſſen abgelehnt. Laut
Quittung iſt die Zahlung der 800 M. am
1. September v. J. erfolgt. Rabe erklärt, er
habe bereits in Raten 650 M. an Wiesner
zurückgezahlt und werde auch noch den Reſt
nach und nach zurückzahlen, da es ihm fern
liege, die Nothlage eines armen Mannes aus-
beuten zu wollen. Betreffs Verheimlichung
und Beiſeiteſchaffung von Vermögensſtücken
ſeitens des Angeklagten ergab ſich, daß er im
Juli oder Anfang Auguſt v. J. zwei mit
Wirthſchaftsgegenſtänden gefüllte Kiſten zu
dem Landwirth Emil Stephan in Ober-
klobigkau und außerdem Ende Auguſt acht
ebenſo gefüllte Kiſten nach Berlin zu Frau
Sperber-Böhme geſchickt hatte, alſo zu einer
Zeit, wo ihm der Konkurs bereits bevorſtand.
Stephan hatte jene Kiſten arglos in Ver-
wahrung genommen und Frau Sperber hatte die
ihr zugeſandten acht Kiſten einem Spediteur
übergeben. Der Werth des Jnhalts jener
Kiſten wurde auf ungefähr 740 M. beziffert.
Ferner hatte W. noch einen Wechſel im Be
trage von 600 M., ſowie ſeine Taſchenuhr
im Werthe von 30 M. verheimlicht und
außerdem vier Rohrlehnſtühle beiſeite ge-
ſchafft, wie die Anklage behauptet, in der
Abſicht, feine Gläubiger zu benachtheiligen.
Er meinte aber, er habe die Gegenſtände
nur wegſchaffen laſſen, um, wenn es mit
ſeinem Geſchäft ſchief ginge, wieder Etwas
zum Beginn eines neuen Geſchäftes zu
haben. An den Wechſel habe er nicht
gedacht und die Uhr habe er als An-
denken an ſeine verſtorbene Frau behalten
wollen. Als er zum Offenbarungseide ver-
anlaßt worden war, hatte er, allerdings erſt
nach längerem Zögern und nur auf ein-
dringliches Zureden ſeitens des Konkursver-
walters und des Gerichtsvollziehers, ſich über
den Verbleib der beſeitigten Gegenſtände ge-
äußert und ſie wieder herbeigeſchafft, ſo daß
alles zur Maſſe gekommen und den Gläubi-
gern Nichts entzogen geblieben iſt. Nach
Angabe des Konkursverwalters haben die
Gläubiger aus der Maſſe 5 Prozent ihrer
Forderungen erhalten. Das ungünſtige Er-
gebniß wurde auf den Umſtand zurückgeführt,
daß Wiesner's Gaſthof bei der Verſteigerung den
Betrag von 69,000 Mk. als Höchſtgebot erzielt
hatte. Nach Leiſtung des Offenbarungseides im
November v. J. war Wiesner aus Merſeburg
weggereiſt und hatte ſich am 4. Januar d.
J. nach London begeben, war jedoch von
dort freiwillig zurückgekehrt, als er von dem
gegen ihn eingeleiteten Verfahren Kenntniß
erlangt hatte. Der Staatsanwalt meinte zu
dieſer Schuldfrage betreffs betrügeriſchen
Bankerottes, der Angeklagte müſſe ſich be-
wußt geweſen ſein, daß zur Zeit, als er er-
wähnte Vermögensſtücke beſeitigte, bezw. ver-
heimlichte, Vermögensverfall bei ihm vorhanden
war. Er werde ſchuldig zu ſprechen ſein,
jedoch unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr.
Mennicke plaidirte in erſter Linie fur Frei-
ſprechung, andernfalls für mildernde Um-
ſtände. Der Spruch der Geſchworenen
lautete auf Bejahung der Schuldfrage ſowie
der Frage betreffs mildernder Umſtände.
Weinend bat der Angeklagte um ein mildes
Urtheil. Beantragt wurden 9 Monate Ge-
fängniß; der Gerichtshof erkannte auf 6
Monate Gefängniß und der Angeklagte er-
klärte ſich zum Antritt der Strafe bereit.

Provinz und Umgegend.
Keuſchberg, 1. Juli. Eine ſchlichte,

herzerhebende Feier war es, die geſtern nach
beendetem Hauptgottesdienſt in der Kirche zu
Keuſchberg ſtattfand, als Herr Paſtor Meyer
die Krankenſchweſter vom Rothen Kreuz,
Fräulein Marie Handt in ihr hieſiges Amt
einführte. Die äußerſt zahlreich verſammelte
Gemeinde lauſchte den herzlichen Worten ſeiner
Begrüßung an die Schweſter und ſeiner
warmen Empfehlung an die Gemeinde, der
Schweſter mit Vertrauen und Liebe entgegen
zu treten, die berufen ſei, die armen Kran-
ken und Leidenden der Gemeinden unentgelt-
lich zu pflegen und ſo Vielen eine Wohl-
thäterin zu werden. Der Herr Landrath Graf
d'Haußonville ſtellte darauf die Schweſter
dem verſammelten Gemeinde-Kirchenrathe vor
und bat dieſen, dieſelbe als einen Friedens-
engel, der nur Gutes zu ſtiften gekommen ſei,
in ihren Gemeinden aufzunehmen und ihr
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Nummer 153. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 3. Juli.
3 Jſtets mit Vertrauen und dankbarer Liebe zu

begegnen, damit ſie ihre ſchwere opferreiche
Miſſion erfüllen könne. Seitens des Vater-

Altſcherbitz, 28. Juni. Vor einigen
Tagen konnte die Provinzial-Jrrenanſtalt
Altſcherbitz auf eine 25 jährige Vergangenheit

einigen Tagen als vermißt gemeldet wurde.
Man zog das Mädchen bei Klein-Corbetha
als Leiche aus der Saale.

Leipziger Bank mitbetroffen worden: die Stiftung
eines Menſchenfreundes verliert nicht weniger als
500,000 Mark in Akten der falliten Bank, eine an
dere Stiftung den Betrag von 60 000 Mark, dazu

ländiſchen Frauen Vereins Merſeburg -Land zurückblicken, zugleich war Herr Direktor und Ennewitz-Gleſien, 1. Juli. Neuer- tommen dann noch mehrere kleine Beträge. Allerdings
waren deſſen Vorſitzende, Frau Gräfin d' Chefarzt, Geheimrath Dr. Paetz, ſo lange dings iſt ein Projekt aufgetaucht, welches en
Haußonville und die Vorſitzende des Unter dort im Amte. Wie mitgetheilt wird, waren die Verbindung der beiden Städte Delitzſch Staatspapiere Lingerauſcht werden müſſen! Es

und Schkeuditz durch eine normalſpurige dürfte ſich empfehlen, die ſämmtlichen Stiftungenbezirks Lützen Frau Bürgermeiſter Lenze- eine ganze Anzahl höhere Provinzialbeamte
Lützen erſchienen, welche die Schweſter mit erſchienen, um an der veranſtalteten Feier, die Kleinbahn bezweckt, die auch dem Güter- e du ugeven und v Werthe daher
rzlichen Worten willkommen hieße d l in ei di iesbezügliche Weiter hat, wie die „Leipz. N. N.“ melden, derherzlich willkommen hießen und in einem Gottesdienſt, Rundgang durch die verkehr dienen ſoll. Auf eine diesbezüglich Leipziger Hauptverein der evangeliſchen Guſtav

dem Wunſche Ausdruck gaben, daß ſie ſich in
ihrem neuen Wirkungskreiſe recht bald heimiſch
fühlen, in dieſem reichen Segen ſpenden und
die dankbare Anerkennung der Gemeinde
ſinden möge. Der Vorſtand des Vaterländi-
ſchen FrauenVereins Merſeburg-Land werde
beſtrebt ſein, auch für die übrigen Theile des
Unterbezirks Lützen, ſowie für die übrigen
Unterbezirke des Kreisvereins Krankenſchwe-
ſtern anzuſtellen und ſo einem dringenden
Bedürfniſſe Rechnung zu tragen. Dem Vor-
ſtande ſeien bereits für die nächſte Zeit wie-
der 2 Schweſtern beſtimmt in Ausſicht ge-
ſtellt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 1. Juli.
Die anhaltende Trockenheit hat die Arbeiten
bei der Heuernte auf den Elſter- und Luppen-
wieſen derartig gefördert, daß ſchon ein
großer Theil des Ertrages unter Dach und
Fach gebracht worden iſt, an Qualität nichts
zu wünſchen übrig läßt, wenn auch an Quan-
tität gegen andere Jahre zurückbleibt. Da
der zweite Schnitt Klee nicht nachgewachſen
iſt, iſt der Preis auch ein ziemlich hoher,
indem pro Centner ab Wieſe 3 Mk. und
ſogar noch mehr bezahlt wird und wohl eine
weitere Preisſteigerung zu erwarten iſt. Auf
dem Felde, namentlich auf ſcharfem Boden,
neigt der Roggen zur Nothreife, die günſtigen

Anſtaltsräume, Diner und Sonſtigem beſtand,
theilzunehmen. Daß dabei auch die unglück-
lichen Jnſaſſen nicht zu kurz kamen, iſt wohl
als ſelbſtverſtändlich anzunehmen.

Mahlen (b. Kayna, Kr. Zeitz), 30. Juni.
Ein hieſiger Gutsbeſitzer ſchickte ſeinen
Knecht mit Geſchirr und Geld nach dem
Kohlenwerk Neupoderſchau, um eine Fuhre
Kohle zu holen. Als der Knecht des Abends
noch nicht zurückgekehrt war, wurde ihm ein
Bote nachgeſchickt. Dieſem wurde aber mit-
getheilt, daß der betreffende Knecht dort gar
nicht geweſen ſei. Er war nach Meuſelwitz
gefahren, hatte die Pferde in einem Gaſthofe
ausgeſpannt und war mit dem für die Kohlen
beſtimmten Gelde davongegangen. Das Ge-
ſchirr befindet ſich bereits wieder in den
Händen des Beſitzers.

Teuchern, 29. Juni. Das 15. Bezirks-
feſt des Saale-Unſtrut-Elſter- Verbandes
deutſcher Krieger hat eine unzählbare
Menſchenmenge nach unſerer Stadt geführt.
Jn den prachtvoll geſchmückten Straßen und
auf dem Feſtplatze herrſchte ein Leben und
Treiben, wie es unſere Stadt nur ſelten ge
ſehen hat. Von 11 Uhr an
Einzug der auswärtigen Vereine. Es waren
152 Vereine mit ca. 2800 Mitgliedern ange-
meldet. Um 2 Uhr ordneten ſich die Vereine

begann der

Anfrage des Landrathsamtes zu Delitzſch an
die Gemeindevorſtände zu Gleſien, Ennewitz
und Werlitzſch wegen der Höhe des Güter-
verkehrs wurde ein Verbrauch von ca. 1400
Lowries bezeichnet, bezüglich des Perſonen-
varkehrs wurde feſtgeſtellt, daß nahezu 150
Perſonen die Früh- und Abendzüge benutzen.
Ueber die Höhe der von den intereſſirten Ge-
meinden zu zahlenden Beihilfen konnte noch
kein definitiver Beſchluß gefaßt werden, doch
iſt Ausſicht auf Verſtändigung vorhanden.

Herzberg, 28. Juni. Die Lage des
570 Mitglieder zählenden Vorſchuß-Ver-
eins Herzberg (Elſter) iſt eine ſehr bedenkliche.
Es liegt täglich die Gefahr nahe, daß die
Gläubiger den Verein, der durch die Ge-
wiſſenloſigkeit ſeines Kaſſirers in ſchmählichſter
Weiſe geſchädigt worden iſt, zum Konkurs
treiben, was den Ruin vieler Genoſſen be-
deutet, denn die Genoſſenſchaft iſt eine ſolche
mit unbeſchränkter Haftpflicht. Jn einem
Rundſchreiben an berufsverwandte Jnſtitute
bittet jetzt der Verein um kleine Schenkungen
oder zinsfreie Darlehen.

Nachträgliches zur Automobilfahrt
Paris- Berlin.

Genthin, 30. Juni. Ein ſchweres Unglück er-
eignete ſich geſtern Vormittag in der zehnten Stunde
bei Ankunft der Automobil Rennfahrer beim

Adolf- Stiftung in der Leipziger Bank zeitweilig ſein
ganzes Baarvermögen verloren, und auch das Leip-
ziger Diakoniſſenhaus iſt ſchwer in Mitleidenſchaft
gezogen worden.

Vermiſchtes.
Dresden, 29. Juni. Eine ſechszehnjährige

Penſionärin, die Tochter eines engliſchen Majors,
wurde von einem Motorwagen überfahren und
tödtlich verletzt.

Döbeln, 28. Juni. Folgendes originelle
Heiraths geſuch findet ſich im „Döbelner Anz.“;
„Heirathsgeſuch! Jch bin Schneiderin mit guter
Kundſchaft und in der Lage, einen Mann ſehr gut
zu ernähren, ſuche ich auf dieſem nicht mehr unge-
wöhnlichen Wege einen Mann. Reflektanten bitte
ich, ſich im Garten der „Weißen Taube“ zu Klein
bauchlitz einzufinden. Erkennungszeichen: Weiße
Nelke im Knopfloch.“

Theißen, 30. Juni. Der Kaufmann Müller
von hier wurde kürzlich vom Landgericht in Naumburg
wegen Lotterievergehens mit 5 M. Geldſtrafe belegt,
weil derſelbe auf Kaffee-Papierſäcke Antheile an
Lotterieloſen an ſeine Kunden abgegeben hatte. Das
Recht zum Gebrauch dieſer geſchützten Papierſäcke
hatte er von einer Firma Bleyler in Straßburg
käuflich erworben. Der Betrieb ſolcher Losantheile
iſt in Preußen ſtrafbar, und ſind auch bereits mehrere
Geſchäftsleute in ganz gleicher Sache beſtraft worden.
Alſo Vorſicht bei den diesbezüglichen Anpreiſungen.

Aleines Feuilleton.
Blinde Aerzte. Ein blinder StudentAusſichten werden daher gegen die Er zum Zuge nach dem Feſtpl Di ö ſe“ er die KFeſtplatze. ie Auf- „Schützenhauſe“. Da hier die Kontrolle zur Er- ewartungen zurückbleiben. Die Sommerfrüchte, ſtellung folgte in drei Kolonnen, die unter mittlung der Durchfahrtszeit durch die Stadt ſich der Medizin hat vor einigen Wochen in

beſonders Weizen, Gerſte und Hafer, ſind der Führung eines Offiziers dahin abmar- befand, lagerte hier der Staub in dichten Wolken, Chicago ſeine ärztliche Prüfung beſtanden.
während der langen Dürre dermaßen minimal ſchierten. Auf dem Feſtplatze eine zum weil jeder Wagen halten mußte. Als zwei Automobil- Mit Hilfe ſeines hochentwickelten Gehör-
twickelt, d d Ert ünſti on h ö wagen zu gleicher Zeit anlangten, gerieth der d Taſtſi 2 fft fol reicher

fallen wird, zumal da hier und da die Aehre Stadt gelegene Wieſe fand ein Feldgottes- Mutter losgeriſſen, unter dieſelben und wurde blut- Spezialiſt in der Behandlung von Krank-
beziehungsweiſe Riſpe ſich zeigt, auch Doppel-
wuchs zu erwarten iſt. Die Gurken und
Kartoffeln ſind gegeu andere Jahre eben-
falls zurückgeblieben und von letzteren gehen

dienſt und im Anſchluß daran die Begrüßung
ſtatt. Der Ehrenvorſitzende, Generalleutnant
von Wodtke, ſchritt an der Spitze eines großen
Gefolges von aktiven Offizieren und ſolchen

überſtrömt hervorgezogen. Mittels Krankenwagens
wurde der Knabe nach Altenplathow in ſeine
Wohnung geſchafft. Da der Arzt einen Schädelbruch
und einen Bruch des Kiefers feſtſtellte, iſt kaum auf
ejne Erhaltung des Lebens Ausſicht vorhanden.

Juni. Eine unangenehme

heiten zu werden, deren Erkennung durch ein
beſonderes feines Gehör oder einen hochent-
wickelten Taſtſinn möglich iſt. Es giebt in
Amerika verſchiedene praktiſche Aerzte, die
blind ſind, und ein vor kurzem verſtorbenerwegen Vertrocknung der Keime ſogar ver der Reſerve und Landwehr die Front ab, Eiſenach, 30. Ei

ſchiedene Stöcke ein. Die Rüben ſehen ver worauf dann der Feldgottesdienſt begann. Ueberraſchung widerfuhr hier einem Theilnehmer hlinder Arzt machte ſich ſchon in ſeiner
hältnißmäßi ch leidlich aus, doch brauck der Automobil-Fernfahrt. Dieſer hatte vor Jahres- d als S liſt berühmt)altnißmaßig noch lerdlich aus, doch brauchen Oberpfarrer Schmidt ſprach in packender Weiſe friſt in Fulda ein Kind des Fabrikanten S. über Jugen als Spezialiſt berühmt.

fahren und verletzt und war deswegen zu einer Für Hausbeſitzer. Wie man ſeineauch ſie zur gedeihlichen Weiterentwickelung
öfteren Regen, der auch bei den anderen
Früchten noch vieles gut machen könnte.

über Gal. 5,13, und führte darin aus, daß
der deutſche Soldat die Liebe zum Vaterlande
und zum Landesvater, die Liebe zu ſeinem

eldentſchädigung verurtheilt worden. Alle Be
mühungen, das Geld von dem inzwiſchen nach
Frankreich zurückgekehrten Franzoſen zu erlangen,

Miether gemüthlich, ja ſeelenvoll ſteigern kann,
dafür hat ein Berliner Hausbeſitzer all' ſeinen
Berufsgenoſſen ein leuchtendes Beiſpiel ge-Halle, 1. Juli. Die Vermittelung der Nächſten und zu ſeinem Gott ſtets hochhalte waren bislang erfolglos geblieben. Da ſtellte der en r.Obſt verkaufsſtelle der Landwirth- und die deutſche Treue kein leerer Wahn, Fabrikant S. in Fulda feſt, daß ſich ſein Schuldner geben. Er ſchrieb einem ſeiner Miether Fol

mit an der Tourenfahrt Paris-Berlin betheiligte, gendes: „Werther Herr! Wie ich höre, be-ſchaftskammer zum Kauf und Verkauf
von Friſchobſt iſt in dem letzten Jahre
mit großem Erfolge gehandhabt worden, und
es läßt dies die Annahme zu, daß in dieſem
anſcheinend reichen Obſtjahre der Zuſpruch
im Jntereſſe des beſſeren Obſtabſatzes ein
noch umfangreicherer werden wird. Die Ver-
mittelung geſchieht durch den Adreſſenaus-
tauſch und erſtreckt ſich nur auf Obſt, das in
der Provinz Sachſen gewachſen iſt. Es wird
beſonders Werth darauf gelegt, daß die An-
meldungen von Käufer wie Verkäufer mög-
lichſt präziſe gemacht werden, damit der Ge-
ſchäftsverkehr erleichtert wird. Die den Um-
ſatz betreffenden, ſehr überſichtlichen Liſten
werden ſorgfältig redigirt und allwöchent-
lich den Nutznießern unentgeltlich zugeſtellt.
Für die Benutzung der Vermittelungsſtelle
während der ganzen Saiſon hat jeder Ver-

ſondern ein feſter Wall gegen die drohenden
Gefahren des Umſturzes ſei. Die Bezirksfeſte
ſeien Bekenntnißfeſte dieſer Treue, Erinnerungs-
feſte der großen Zeit, Beweiſe der in ihnen
wohnenden Bruderliebe und Barmherzigkeit
und jeder deutſche Soldat ſei auch heute noch
ein Miſſionar der alten deutſchen Tugenden.
General von Wodtke ermahnte ſodann zur
Pflege der Kameradſchaft, zur Erneuerung des
Gelübdes der Treue zu Haiſer und Reich und
zum Feſthalten an der Loſung: Mit Gott
für König und Vaterland und ſchloß mit
einem dreifachen Hoch auf den Landesherrn.
Bürgermeiſter Knobbe begrüßte die Gäſte im
Namen der Stadt und der Bezirksvorſitzende
dankte den zahlreichen Ehrengäſten und der
Stadt für den feſtlichen Empfang. Daraufhin
wurde ein Telegramm an den oberſten Kriegs-
herrn abgeſandt. Nach der Parade erfolgte

und als er nun den an der Nummer leicht kennt-
lichen Motorwagen durch Fulda fahren ſah, ſetzte
er ſich flugs auf die Eiſenbahn und eilte hierher,
um die Sache ſofort einem Gerichtsvollzieher zu
übergeben und dieſen mit der Beitreibung der in-
zwiſchen auf 212 M. angewachſenen Summen zu
betrauen. Kaum in ſeinem Hotel angekommen, ſtellte
ſich dem Gaſte aus Frankreich der Vollſtreckungs-
beamte, ihm die Forderung präſentirend, vor. Vor
die Wahl geſtellt, ſeine Maſchiene mit Beſchlag be-
legt zu ſehen oder zu zahlen, wählte er wohl oder
übel das letztere, worauf er die Reiſe weſentlich er-
leichtert, aber ungehindert fortſetzen konnte.

Berlin, 1. Juli. Als Antwort auf eine von
den Präſidenten des franzöſiſchen und des Deutſchen
Automobil-Clubs, anläßlich der Ankunft der Fern-
fahrer in Berlin an den Kaiſer nach Kiel gerichtete
Depeſche iſt im Automobil-Club nachſtehende Ant-
wort des Kaiſers aus Kiel eingelangt und bei dem
in den Clubräumen nach Schluß der Sitzung des
Automobiltages eingenommenen Lunch vom Herzog
von Ratibor unter großem Beifall der zahlreich
anweſenden Automobiliſten in deutſcher und fran-

gehen Sie heute Jhr fünfzigjähriges Amts-
jubiläum und gleichzeitig Jhre goldene Hochzeit.
Wie ich aus meinen Büchern erſehe, ſind es
auch gerade 25 Jahre her, ſeitdem Sie in
das nun mir gehörende Haus eingezogen ſind.
Aus Anlaß dieſes dreifachen Erinnerungstages
ſende ich Jhnen meinen herzlichſten Glück-
wunſch. Da Sie nun während der langen
Zeit, in der Sie bei mir wohnten, doch gewiß
Gelegenheit hatten, es zum Wohlſtand zu
bringen, werden Sie in Anbetracht der heutigen
Verhältniſſe wohl mit einer Miethsſteigerung
von jährlich 60 M. einverſtanden ſein. Sollte
dies nicht der Fall ſein, ſo kündige ich Jhnen
hiermit die Wohnung. Nochmals zu den Jubi-
läen Glück wünſchend, zeichnet hochachtend

käufer von Obſt nur eine einmalige Abgabe der Umzug durch die Stadt. 112 Vereine zöſiſcher Sprache zur Verleſung gebracht worden. J xvon 50 Pfg. an die Vermittelungsſtelle zu mit 100 Fahnen und 2579 Mitgliedern Dein Präſidenten des franzöſiſchen Automobil IIe mann 0Pfa s Fah gliedern Clubs Baron Zuylen und des Deutſchen Automobil- 29zahlen. Das Grundprinzip der Stelle iſt,
den Verkehr zwiſchen Produzent und Kon-
ſument anzubahnen und zu erleichtern. Es
dürfte deshalb im Jntereſſe unſeres Obſt-
baues und auch im Jntereſſe unſerer Obſt
eſſenden Bevölkerung liegen, daß Käufer und

nahmen daran Theil.
Stößen, 28. Juni. Wie leicht ein

Waldbrand entſteht, konnten geſtern zwei
Herren in der Nähe des Kiefernwäldchens bei
Scheiplitz am Bahndamme beobachten. Durch
Funken von der Lokomotive des vorüber-

Clubs Herzog von Ratibor, Berlin. Erfreut über
das kameradſchaftliche Zuſammenwirken fran-
zöſiſcher und deutſcher Wettfahrer, ſpreche Jch
Jhnen Meinen Dank für die Meldung der glück-
lichen Beendigung der Fernfahrt Paris-- Berlin aus.

Wilhelm, Imp. Rex.

Halle a. S., Poststr. 2.
An- und Verkauf von Werthpapieren

Creditgewährung.
Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- u. Check- Verkehr. An-
nahme u. Verzinsung v. Baareinlagen.Verkäufer von Obſt der Obſtverkaufsnach- fahrenden Zuges wurde das Gras in Brand Bauk- Krach

weisſtelle ſich bedienen. Zur Zeit liegen geſteckt, und das Feuer verbreitete ſich mit ſo S Zum an ra J Stahlkammer- Fächer unter
bereits größere Angebote und Nachfragen rapider Schnelligkeit, daß, wenn nicht aus eine ter Bden n h Sye der eee eigenem Verschluss d. Miether.

Berliner c den, nach La Sacvor nach rothen und weißen Johannisbeeren,
ſowohl zum Keltern, als auch zum Hausbe-
darf. Ebenſo ſind grüne Stachelbeeren an-
geboten und größere Poſten reife in Ausſicht
geſtellt. Es liegt im Jntereſſe der Sache,
Abſchlüſſe möglichſt bald herbeizuführen.

unmittelbarer Nähe einige bei Feldmeßarbeiten
beſchäftigte Männer zu Hilfe gekommen wären,
das Kiefernwäldchen ſicherlich verloren ge-
weſen wäre.

Weißenfels, 1. Juli. Gefunden iſt das
Schulmädchen Frieda Wetzelt, welches vor

beſtimmt zu erwarten, daß den Gläubigern der
Leipz. Bank ein Verluſt nicht entſtehen werde.
Nach unſeren Erkundigungen bei der Leipziger
Bank iſt die Feſtſtellung dieſer Thatſache zur Zeit
unmöglich, da der Status noch nicht aufgemacht iſt.

Leipzig, 1. Juli. Jndirekt iſt auch das Vermögen
der Stadt Leipzig durch den Zuſammenbruch der

Stündiges Lager
sicherer Anlagewerthe. (1709

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her
Obſt Verpachtung.

i z

500,000 Mark

e

e

n

S m M auf Ackerhypothek zum billigſten Zins-berge zur Heimath: Bibelſtunde. Paſtor Die diesjährige Obſtnutzung des r

R Rittergutes Dehlitz a. S., ſoll fuß auszuleihen durch (1710Obſt- Verpachtung. Freitag, den 5. Juli d. J., Se Braut- Seidenstoffe Silberher Bankgeſchäft,Die Osſtnuſung der Gemeiide mee r 5 Uhr. h W in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 4 J in Halberſtadt.
Blöſten ſoll. hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt- W e solideste Vabrikate. Sbietend gegen ſofortige Bezahlung J

(1743 e
Arbeitsbücher,

Steuer heklamatlonen,

Mieth Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei. 4

Sonnabend, den 6. Juli er.,
Nachm. 5 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. (1745Blöſien, den 1. Juni 1901.

Der Gemeindevorſtand.

r

Reine Seicdle Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13-—15.

verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Die Rittergutsverwaltung.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-vLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

d

e
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Nummer 153. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 3. Juli.

teine
haben wir für

ut und Porzellan
Sonnabend Honnkag und Montag

Taſſen echt PorzellanTaffen u. Untertaſſe mit Goldrand 9 g.

Teller echtes Porzellan, Feſton
Teller
Teller maſſiv

O hen en ee n ffein dekoriert, echtes Porzellan 22 und 25 Pfg.
Liqueurſervice hochf. Ausführung 1.50 M.
Aſchenſchalen echt Porzellan 18 bis 25 Pfg.

I aſelser vie L3theilig ff. dekoriert J. 50 Mk.

große Speiſeteller, echtes Porzellan,
Rococo

16 g.
14 o

ſoweit Vorrath vorhanden

äuſzerſt billige Angebote.
Wir erwähnen

3 Pfg. Waſchſchüſſeln
Nachtgeſchirre
Stechbecken
Satz Salatieèeren
Menagen

2 Pfg.

Ein Poſten Tablettes
Kaffeekannen

45 u. 75 Pfg.

35 und 28 Pfg.

ren 25 bis 50 Pfg.
15, 18 24 Pfg.

Dieſe Piècen ſind auf beſonderen Tiſchen im Parterre ausgelegt und dürfte ſich rechtzeitige Deckung des Bedarfs, weil der Poſten bald ver

griffen ſein wird, empfehlen.

Hum Amzug
Leitern

Stufe 50

bringen wir Gardinenſtangen, Huggardinen-Einrichtungen, BKgoſetten, P
ſtangen, u Bürſtenkaſchen, Zeſtüngstaſchen, Paneele, CLuthertiſche, Scrviertiſche,

ortièren-

Etagèren, r Schirmſtünder in empfehlende Erinnerung.

Br.

e.

er

m

d

9
II alle a. S.,

Ulrichstrasse 54.

Feld Verpachtung T
in Meuschau.

Am 1. Oktober d. Js. pachtfrei
werdende, dem Rentier Morgen-roth gehörige, in Meuſchauer Flur
belegene drei Pläne
ca. 23 Morg. gutes Ackerland
werde ich

Dienſtag, den 9. Juli d. J.,
Nachm. 6 Uhr,

im Krampf'ſchen Gaſthauſe auf
weitere 6 Jahre verpachten, wozu
Pachtluſtige eingeladen ſin d.

Merſebr urg, den 1. Juli 1901
1752) PFri riedr. Ahlofterie- ar
Zur 1. Klaſſe 205. Lotterie (Ziehung
am 5. Juli) habe ich z einige

1 1und o Looſe

Mk. 12 Mk. 4,80abzugeben. (1715
von Kamelke,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

500000 in en n Doſen
100000 Mk. in einer

Summe z. 32, (ev. noch bill. ſollenwieder auf Ackerhypothet ausgeliehen

werden. Off. sub A. G.
Rudolf Mosse. Magdeburg.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.

ff. Blüthen Homg,
à Pfund 1 Mk., verkauft

Lehrer Kuntzsech,
Karlſtraße 7.

403 an
(1751

1729)

Empfehle ſämmtliche
Ghokoladen-, Zucker-

Waaren Und Honigkuchen,

Fabrikate für
Märkte und Schützenfeſte c.

in grösster Auswahl
a bei hohem Rabatt.

Otto Elbe jun.,
1675) wart 43.
umges t Mädehen

achtbarer Eltern als Lernende für
Putz und Verkauf, ohne Lehrgeld,
verlangt B. Pulvermacher,
1753) Burgſtr. 5.
Gebild. junges Mädchen

wird zur Beaufſichtigung eines ſehr
von 3 Jahren für

Vor u. Nachmittag geſucht. Meil-
dungen unter S. a. d. Exp. d. Bl.

Wegen Verſetzung des HerrnSteuerrath Piehlker iſt Bahnheſ

ſtraße 6a die 1. Etage zu ver
miethen und am 1. Auguſt oder
ſpäter zu beziehen. (1747
P. Schmicdt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Erſte Etage
mit allem Zubehör zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen.

1749) Markt 23.
fein möblirtes Zimmer

mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

Zum Beſten d. hieſigen Altersheims
Donnerſtag, den 4. Juli, Abends 3 Uhr,

in der „Reichskrone“ (bei ungünſtiger Witterung im Saale)

grosses Concert,
(Orcheſterwerke, Männerchöre mit Orcheſterbegleitung,

à capella-Chöre)
ausgeführt von der Männer-Liedertafel aus Halle.

(Dir. Herr Kapellmſtr. Hache)
und der Kapelle des Herrn Muſikdir. Hertel hier.
Billets à 50 Pfg., Familienbillets 3 Stck. 1 Mk. in der Buch-

handlung von Fr. Stollberg und der Cigarrenhandlung von Emil

Frahnert hier. (1750
Wein- Restaurant Mötel Tulpe,

ß 4 grosse Krebse 80 Pfg. (1740

O. Vritze's
Zernstein-Fussboden-Lackfarbe,

beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4—6 Stunden vollſtändig t harterzeugt hohen Gia uz und klebt nicht nach.

Gel e in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fuß-
böden, Thüren, Zäunen, Maſchinen 2c.

Ceinöl-Firniſz, gar. rein, nicht nachklebend.

3 155 für W i 2c., trocknetEmaillefarbe weiß, re enden dere wie Porgellan
Cacke, Pinſel, Broncen c.

in großer Auswahl offerirt billigſt

Kädler-Drogerie Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt.

r Städtisches Eisen-Moor- Bad en
r Schmisdeberg e Ha

O Prolagokrönt: SKehs Thür. Induatrie- a. Goweorde-Auset.
Voruzuügl. Erfolge bei Gieht, Rhoeumatinmaus, Nerven- u Frauen-
krankheſten. Geaunde Waldgegend. Saison I. al bie Ende Sopthbr.
Pr ekte und Auskunft duroh die Städtioohe nade- S

(1114

[-”„„vmm-m2 Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. rig und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tivoli Theater.
Mittwoch

Das verlorene Paradies.
Schauſpiel von Ludwig Fulda.

Donnerſtag
Rosa und Röschen.

Casin O.
Sonnabend, d. 6. Juli 1901
Grosses Extra-

Militär-Goncert,
ausgeführt vom

Trompeter-Corps d. Chüring.
Huſaren Regiments Hr. 12.

Dir. Herr Stabstrompeter II. Pein.
Billets im Vorverkauf

à 40 Pfg. ſind zu haben bei den
Herren Karl Hennicke, Bahnhof-
ſtraße; E. Frahnert,. kl. Ritterſtr.;
Richard Schurig., Schmaleſtr. und

im Casino“.
Abendkaſſe 50 Pfg. (1703

Lattermann,
„Vine Urlaubsreise nach

Oberbayern und Tyrol“,
kürzlich im „Kreisblatt“ als Feuille-
ton abgedruckt, erscheint demnächst
in Buchformat. Preis 50 Pfg.
Bestellungen wolle man in den Buch-
handlungen der Herren Stollberg
oder Pouch getl. aufgeben.

Kreisblatt-Ver las
Ein gelber98 pinscherentlaufen.

Gegen Belohnung abzugeben

1748) Spergau 41.
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